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tungen (-> Volkskammer der 
DDR) - erlassen. Das G. ist die 
wichtigste Quelle des sozialistischen 
—=► Rechts. Ihm müssen alle anderen 
Normativakte entsprechen. Die ge­
samte Tätigkeit der Staatsorgane er­
folgt auf der Grundlage der G., die 
zugleich das feste Fundament für ein 
stabiles Regime der —sozialisti­
schen Gesetzlichkeit sind. Allein die 
oberste Volksvertretung ist berech­
tigt, G. zu verändern und aufzuhe­
ben. Die G. werden in einem be­
stimmten Verfahren vorbereitet und 
beschlossen (-s- Gesetzgebung).

Gesetz der Negation der Negation
-*■ Negation der Negation

Gesetz der Ökonomie der Zeit:
objektives ökonomisches Gesetz, das 
die Notwendigkeit widerspiegelt, bei 
aller gesellschaftlichen Tätigkeit Zeit 
einzusparen und Arbeitszeit auf ra­
tionellste Weise zu verausgaben so­
wie freie Zeit für die allseitige Ent­
wicklung des Menschen zu gewinnen. 
Die gesamte Wirkung des G. zielt 
darauf ab, die sich ständig entwik- 
kelnden gesellschaftlichen produkti­
ven und nichtproduktiven Bedürf­
nisse mit dem geringstmöglichen 
gesellschaftlichen Aufwand zu be­
friedigen. Dem G. liegt die Tatsache 
zugrunde, daß der gesellschaftliche 
Reichtum durch die -*■ Arbeit des 
Menschen wächst, daß sich der Um­
fang des gesellschaftlichen Reichtums 
erhöht, je rationeller und effektiver 
die gesellschaftliche Arbeit, leben­
dige wie vergegenständlichte, veraus­
gabt wird. Marx hat den Inhalt die­
ses Gesetzes wie folgt formuliert: 
„Gemeinschaftliche Produktion vor­
ausgesetzt, bleibt die Zeitbestim­
mung natürlich wesentlich. Je weni­
ger Zeit die Gesellschaft bedarf, um 
Weizen, Vieh etc. zu produzieren, 
desto mehr Zeit gewinnt sie zu and­
rer Produktion, materieller oder gei­
stiger. Wie bei einem einzelnen In­
dividuum, hängt die Allseitigkeit 
ihrer Entwicklung, ihres Genusses

Gesetz der Ökonomie der Zeit

und ihrer Tätigkeit von Zeiterspa­
rung ab. Ökonomie der Zeit, darin 
löst sich schließlich alle Ökonomie 
auf. Ebenso muß die Gesellschaft 
ihre Zeit zweckmäßig einteilen, um 
eine ihren Gesamtbedürfnissen ge­
mäße Produktion zu erzielen; wie 
der Einzelne seine. Zeit richtig cin- 
teilen muß, um sich Kenntnisse in 
angemeßnen Proportionen zu erwer­
ben oder um den verschiednen An­
forderungen an seine Tätigkeit Ge­
nüge zu leisten. Ökonomie der Zeit, 
sowohl wie planmäßige Verteilung 
der Arbeitszeit auf die verschiednen 
Zweige der Produktion, bleibt also 
erstes ökonomisches Gesetz auf 
Grundlage der gemeinschaftlichen 
Produktion. Es wird sogar in viel 
höherem Grade Gesetz.“ (Grund­
risse, S. 89) Unter kapitalistischen 
Verhältnissen stößt das G. auf 
Schranken, die der Kapitalismus 
durch die ihm innewohnenden Wi­
dersprüche einer rationellen Veraus­
gabung gesellschaftlicher Arbeit 
setzt. Sichtbare Zeichen dafür sind 
die zyklischen Krisen, Inflation, Ar­
beitslosigkeit, wachsende Rüstungs­
lasten und andere parasitäre Ausga­
ben der Ausbeuterklassen. Der auf 
dem Grundwiderspruch des Kapita­
lismus beruhende Gegensatz zwi­
schen Kapital und Arbeit macht es 
letztlich unmöglich, die gesellschaft­
liche Arbeit im Maßstab der gesam­
ten Volkswirtschaft planmäßig und 
rationell zu nutzen. Im Sozialismus 
wirkt das G. ungehindert, denn die 
sozialistischen Produktionsverhäl t-
nisse gestatten es, die gesellschaft­
liche Arbeit den Bedürfnissen der 
Gesellschaft entsprechend auf die 
verschiedenen Zweige und Bereiche 
der Produktion und darüber hinaus 
auf alle Bereiche der Gesellschaft 
planmäßig zu verteilen und zu nut­
zen sowie die Initiative aller Werk­
tätigen auf die Ausnutzung dieses G. 
zu lenken. Ein hoher Nutzeffekt 
kann dann erreicht werden, wenn es 
gelingt, in allen Phasen des Repro­
duktionsprozesses ein hohes wissen-


